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Ingrid Fuchs 

Die Londoner Notizbücher - Aspekte zu 
Persönlichkeit und Weltsicht Joseph Haydns 

Kann ein Notizbuch überhaupt Aufschluss über Persönlichkeit und 
Weltsicht seines Schreibers geben? Lassen sich aus solchen priva-
ten Aufzeichnungen Hinweise auf den Charakter und die Einstel-
lung zu bestimmten Ereignissen gewinnen? Dies hängt - natürlich 
- primär davon ab, was und wie es notiert wurde, das heißt, erst 
nach Untersuchung von Inhalt und Art der Darstellung ist es mög-
lich, aus einem Notizbuch verschiedene Rückschlüsse zu ziehen, 
die zwar nie ein vollständiges Persönlichkeitsbild ergeben können, 
aber vielleicht doch in der Lage sind, zumindest einige Schlaglich-
ter - in einem ganz bestimmten Lebensabschnitt - darauf zu wer-
fen. Da es von Joseph Haydn sehr wenige eigene Dokumente gibt, 
aus denen auf seinen Charakter und seine Weltanschauung' ge-
schlossen werden kann - im Gegensatz zu den überaus zahlrei-
chen, sehr persönlichen Mozart-Briefen eignen sich die relativ we-
nigen erhaltenen Briefe Haydns nur zu einem sehr geringen Teil 
dazu -, kommt seinen vier Notizbüchern, die er während seiner 
beiden Aufenthalte in London 1791/92 und 1794/95 in Gebrauch 
hatte', ganz besondere Bedeutung zu. 

'Zu diesem Themenkreis vgl. u.a.: H.C. Robbins Landon, Haydns erste Erfahrun-
gen in England, in: Beiträge zur Musikgeschichte des 18. Jahrhunderts, hrsg. von 
Friedrich Heller (Jahrbuch für österreichische Kulturgeschichte 1/2), Eisenstadt 
1971, S. 154-180; Georg Feder, Joseph Haydn als Mensch und Musiker, in: Joseph 
Haydn und seine Zeit, hrsg. von Gerda Mraz (Jahrbuch für österreichische Kultur-
geschichte 2), Eisenstadt 1972, S. 43-55; Ludwig Finscher, Joseph Haydn und sei-
ne Zeit, Laaber 2000, S. 82-94; David Wyn Jones, The Life of Haydn, Cambridge 
u.a. 2009, besonders S. 100-175; Guido Heldt, Musikalische Urbanität. Haydn in 
London, in: Das achtzehnte Jahrhundert 33 (2009), S. 221-233; Christine Siegert, 
Joseph Haydn zwischen London und Wien. Aspekte der ersten Englandreise, in: 
Musiker auf Reisen. Beiträge zum Kulturtransfer im 18. und 19. Jahrhundert, hrsg. 
von Christoph-Hellmut Mahling, Augsburg 2011, S. 97-110. 

2 Das erste und das zweite Notizbuch, 56 bzw. 90 Seiten stark, verwendet 1791 
und 1792, befinden sich in der ()NB, das dritte Notizbuch, 44 Seiten stark, betref-
fend 1794 und 1795, wird in der Internationalen Stiftung Mozarteum in Salzburg 
bewahrt; das vierte Notizbuch, ebenfalls aus den Jahren 1794 und 1795, ist nicht 
erhalten und nur in jenen Ausschnitten überliefert, die Georg August Griesinger in 
seiner Haydn-Biographie (S. 47-55,100f.) wörtlich zitiert hat, d.h. es liegt nur un-
vollständig vor. 
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Eine der Hauptschwierigkeiten bei der Auswertung der Londoner 
Notizbücher3 besteht darin, dass es sich nicht, wie manchmal fälsch-
lich angenommen wird, um chronologisch geordnete Tagebücher 
handelt, sondern um ein buntes Durcheinander der verschieden-
artigsten Aufzeichnungen, die in keiner wie auch immer gearteten 
Ordnung oder zeitlichen Abfolge stehen4. Joseph Haydn hat wäh-
rend seiner beiden London-Aufenthalte nach Lust und Laune je-
weils in zwei Notizbüchern - durch das DIN-A6-Format konnte er 
diese stets bei sich führen - gleichzeitig alles das festgehalten, was 
ihm damals aus welchen Gründen auch immer wichtig und auf-
zeichnenswert erschien: Adressen, Besorgungslisten, Getränke-
rezepte, Preislisten, Berichte über persönliche Erlebnisse und die 
unterschiedlichsten Ereignisse, Beobachtungen zu seiner Umwelt 
(zu Land und Leuten, Natur und Wetter), Skandal- und Klatsch-
geschichten, Anekdoten, etliche englische (und zwei italienische) 
Gedichte bzw. Liedtexte, lateinische Sentenzen, Stammbuch-
sprüche und schließlich die Abschriften der von Rebecca Schröter 
an ihn gerichteten Briefe. Im ersten Notizbuch findet sich ferner 
eine Aufzählung von in London wirkenden Interpreten, Kompo-
nisten und Musikdoktoren, im vierten ein Verzeichnis seiner von 
1791 bis 1795 in England komponierten Werke, mit jeweiliger 

3 Die Londoner Notizbücher sind - soweit vorhanden - in ihrem genauen Wort-
laut in dem von Denes Bartha unter Verwendung der Quellensammlung von H.C. 
Robbins Landon herausgegebenen Band: Joseph Haydn, Gesammelte Briefe und 
Aufzeichnungen, publiziert. In den dortigen Kommentaren wurde versucht, die 
von Haydn erwähnten äußeren Ereignisse - z.B. Konzerte, Veranstaltungen, Besu-
che - zeitlich ein- und zuzuordnen und zu erläutern. Diese biographischen Fakten 
der Londoner Notizbücher haben nicht nur Albert Christoph Dies und Griesinger 
ausgewertet, sondern auch Carl Ferdinand Pohl (v.a. in: Mozart und Haydn in 
London, Wien 1867) und H.C. Robbins Landon (Landon III). 
4 Die folgende Definition von Petr Mat'a macht eindeutig klar, dass es sich bei den 
Londoner Aufzeichnungen Joseph Haydns nicht um Tagebücher handelt: „So 
kann mit dem Begriff ‚Tagebuch' jene Selbstzeugnisgruppe bezeichnet werden, die 
aufgrund eines durchgehenden Aufzeichnungsprozesses mit Tagesperiodizität (oder 
zumindest einer sehr hohen Periodizität) entstanden ist und eine kontinuierliche, 
chronologisch aufgebaute und später nicht (oder nicht substantiell) ergänzte oder 
überarbeitete Patenreihe' darstellt" (Petr Mat'a, Tagebücher, in: Quellenkunde der 
Habsburgermonarchie (16.-18. Jahrhundert). Ein exemplarisches Handbuch, hrsg. 
von Josef Pauser, Martin Scheutz und Thomas Winkelbauer (Mitteilungen des Insti-
tuts für Österreichische Geschichtsforschung, Ergänzungsband 44), Wien und 
München 2004, S. 767-780, hier S. 768). Auch das 2010 erschienene Haydn-
Lexikon (S. 535ff.) nennt den entsprechenden Artikel „Notizbücher (Londoner 
Notizbücher)"; der Autor Fabian Kolb kritisiert deren fälschliche Bezeichnung als 
„Tagebuch". 
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